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RIEDSTADT. Das Baugebiet
„Am hohen Weg“ im Südosten
Goddelaus war seit 2002 ein
Pionier bei der Nutzung von
Fernwärme, die im Heizkraft-
werk der Vitos-Kliniken in Phi-
lippshospital erzeugt wird. Fern-
wärme spielt eine wichtige Rol-
le in der kommunalen Wärme-
planung, die Kommunen wie
Riedstadt bis Ende Juni 2028
vorlegen müssen. Zudem soll
die in der Sondermüllverbren-
nung der HIM in Biebesheim
anfallende Wärme künftig bei
der Vitos Südhessen und damit
auch für das Wohngebiet ge-
nutzt werden.
Vor diesem Hintergrund über-

rascht die Ankündigung, dass es
für den geplanten, 4,5 Hektar
umfassenden dritten und letz-
ten Bauabschnitt „Am hohen
Weg“ keinen durchgehenden
Anschluss an das Fernwärme-
netz mehr geben soll. Daher soll
der Geltungsbereich der ent-
sprechenden Satzung zur Nut-
zung von Fern-/Nahwärme von
2001 auf den ersten und zweiten
Bauabschnitt beschränkt wer-
den. In diesen beiden Gebieten

gibt es weiterhin einen Benut-
zungszwang für Fernwärme.
Wie Bürgermeister Marcus

Kretschmann (CDU) erläuterte,
wäre der Anschluss des gesam-
ten dritten Bauabschnitts an
Fernwärme mit hohen Investi-
tionskosten verbunden. Da die-
se auf alle umgelegt würden,
würde dies „zu sehr hoher
Preissteigerung führen“. In der
Begründung des Antrags wird
zudem angeführt, dass der An-
schluss an Fernwärme wegen
der geplanten kleinteiligen Be-
bauung mit Einfamilienhäusern
und Doppelhaushälften auch
keine klimarelevanten Vorteile
mehr biete. Wärmepumpen und
Fotovoltaikanlagen mit Strom-
speichern seien mittlerweile
preisgünstig und konkurrenzfä-
hig zur Nahwärme.

Kompromiss-Lösungen
sollen möglich sein

Als Kompromiss sei geplant,
dass Grundstücke in Nachbar-
schaft der bestehenden Fern-
wärmeleitungen angeschlossen
werden können, darunter die an
der Philippsanlage, erläuterte
der Bürgermeister. Die Bauge-

nossenschaft Ried wolle bei-
spielsweise für ihr Mehrfami-
lienhaus mit 51 Wohnungen
„Am Tannenberg“ Nahwärme
nutzen. Der vierstöckige U-för-
mige Bau mit einem begrünten
Innenhof soll einmal 3700
Quadratmeter Wohnfläche bie-
ten. 45 der 51 Wohnungen sol-
len sozial gefördert werden. Da-
hinter liegende Grundstücke
könnten nicht angebunden wer-
den, sagte Kretschmann. Außer-
dem könnten Häuser der BG
Ried in Teilen der Moselstraße
an die Fernwärmeleitung zur
Martin-Niemöller-Schule ange-
schlossen werden.
Dazu hatten die Stadtverord-

neten einige Fragen. Denn in
der Vergangenheit gab es von
Hauseigentümern aus den bis-
herigen Bauabschnitten auch
Kritik am Benutzungszwang der
Fernwärme. Ausnahmen davon
sind nur für Passivhäuser vorge-
sehen. Mit einem Haus unter-
halb dieses Standards war es
nicht möglich, sich von der
Fernwärme anzukoppeln.
Die FreienWähler (FW) hatten

dazu einen Antrag eingereicht,
mit dem EU-Richtlinien zum
Kündigungsrecht bei Fernwär-

me umgesetzt und die Nutzung
von Wärmepumpen explizit er-
laubt werden sollte. Die Kündi-
gung von Fernwärmeleistung
wäre demnach zulässig, wenn
diese durch den Einsatz erneu-
erbarer Energien ersetzt werden
solle.
Mit diesem Antrag werde die

Verwirklichung des Baugebiets
umweitere sechsMonate verzö-
gert, warnte Kretschmann. Die
Erschließung des dritten Bauab-
schnitts sei „im Laufe von 2025“
geplant. Laut Stellungnahme
des Magistrats gibt es für die
bisherigen Abschnitte nur eini-
ge redaktionelle Änderungen.
Grundlegende inhaltliche Ände-
rungenwürden eine Neuaufstel-
lung der Fernwärmesatzung nö-
tig machen. Zudem greife der
Antrag in das Vertragsverhältnis
von Fernwärmeunternehmen
und Kunden ein, das nicht
durch kommunale Satzungen
zu regeln sei.
„Es war nicht die Absicht zu

verzögern“, sagte Karl Angelé
(FW). Man habe keine Dring-
lichkeit in dem Beschluss gese-
hen. Der Antrag habe Klarheit
schaffen sollen. Vor 25 Jahren
habe es für das Verbot von

elektrischer Energie zur Raum-
heizung ganz andere Bedingun-
gen gegeben als heute mit Wär-
mepumpen. Es gehe nur um
fünf Anwohner.

Wärmeplanung nur
als Solidargemeinschaft

„Es könnten auch 35 sein“,
widersprach Kretschmann.
Dann werde es teurer für die an-
deren. Die künftige Wärmepla-
nung könne nur in einer Soli-
dargemeinschaft funktionieren
und sich nicht nur auf eine Viel-
zahl von Wärmepumpen stüt-
zen, heißt es dazu in der Stel-
lungnahme des Magistrats.
Auch Gerald Kummer (SPD)
sprach davon, dass eineWärme-
pumpe für ein ganzes Baugebiet
die Zukunft sei. In den Ortsker-
nen könne man nicht hinter je-
des Haus eine stellen, pflichtete
Norbert Schaffner (Grüne) bei.
Im Bauausschuss wurde der

Antrag der Freien Wähler mehr-
heitlich abgelehnt, in der Stadt-
verordnetenversammlung dann
zurückgezogen. Am Ende
stimmten 31 Stadtverordnete für
die ursprüngliche Magistrats-
vorlage, bei zwei Enthaltungen.

In den ersten beiden Abschnitten des Baugebiets „Am Hohen Weg“ in Goddelau gibt es einen Benutzungszwang für Fernwärme. Doch der dritte Bauabschnitt südlich
davon soll nicht mehr generell an das Netz angeschlossen werden. Foto: Robert Heiler

Fernwärme wird zu kostspielig
Goddelaus Baugebiet „Am HohenWeg“ war einst Fernwärme-Pionier / Doch im dritten Teil wird alles anders

Von Marion Menrath

Der Weg zu Fuß zur Schule wird belohnt
Aktion der Gernsheimer Peter-Schöffer-Schule ist angelaufen / Warum manche Kinder trotzdem mit dem Auto gebracht werden

GERNSHEIM. „Wir wohnen am
Ende der Welt.“ So lautet die
Antwort eines Vaters (der nicht
genannt werden möchte) auf
die Frage, weshalb er sein Kind
mit dem Auto zur Schule
bringt. Tatsächlich wäre der
Weg aus Allmendfeld etwas
weit für Grundschüler. Montag-
morgen kurz nach halb acht:
Erster Tag der zweiwöchigen
Aktion „Zu Fuß zur Schule“ der
Peter-Schöffer-Schule mit ihren
Standorten in der Schulstraße 5
und der Schillerstraße 15. Die
gibt es seit einigen Jahren zwei-
mal jährlich. Sie soll die 531
Schüler der Grundschule in Be-
wegung bringen.

Aktion soll Motivation
der Schüler stärken

Auch ohne die Aktion kom-
men die meisten Kinder mit
Roller, per Rad oder eben per
pedes zur Schule, sagt Rektorin
Carmen Günther. In den beiden
Wochen soll aber die Motiva-
tion noch einmal verstärkt wer-
den, „was auch gut klappt“. Die
Bedingungen des „Wettbe-
werbs“ haben sich geändert:
Wurde früher gemessen, wel-
che Klasse am besten war, geht
es nun um einen bestimmten
Prozentsatz der Schüler insge-
samt. Jeder Teilnehmer sam-

melt täglich eine Erbse. Zum
Ende der Aktion werden alle
Erbsen in ein Glas geschüttet,
das eine Markierungslinie hat.
Wird sie erreicht, gibt es für al-
le Kinder eine Belohnung. „Die
Kinder wollen laufen, radeln
oder rollern, nicht nur wegen
der Belohnung“, weiß Günther.
Nach Abschluss des Projektes
wird es eine Evaluierung ge-
ben. An ihr sind – ebenso wie
an der Aktion insgesamt – El-
ternvertreter beteiligt. „Darüber
bin ich froh und dankbar.“

Eine des an diesem Montag
„diensthabenden“ achtköpfi-
gen Elternteams ist die Vorsit-
zende des Gesamtschuleltern-
beirats, Andrea Ihrig. Sie
wünscht sich einen dauerhaf-
ten Verzicht auf Elterntaxis.

Laufgemeinschaften
für ein besseres Gefühl

Laufgemeinschaften etwa
könnten den Kindern ein besse-
res Gefühl geben. Sie räumt
ein, den zehnjährigen Sohn

Louis manchmal auf dem Weg
zur Arbeit die halbe Strecke zu
fahren. Er will aber zumindest
während der Aktionswochen
immer laufen.
Die Eltern unterstützen die

Idee der Schule. So stehen sie
im Kreuzungsbereich Karl-
/Gartenstraße/Zufahrt Ärzte-
haus, an der Hol- und Bring-
zone an der Wormser Straße
und auf den Wegen zur Schil-
lerschule. „Wir greifen nicht in
den Verkehr ein“, sagt Ihrig,
aber alleine die Anwesenheit

der Eltern könne Sicherheit ver-
mitteln. Weil die Eltern in den
grellgelben Westen im Straßen-
verkehr „sichtbar“ sind, sollen
alle Verkehrsteilnehmer aufei-
nander aufmerksam gemacht,
füreinander sensibilisiert und
die Autofahrer an Vor-, Um-
und Rücksicht erinnert werden.
Die Kinder sind über den Ak-
tionszeitraum hinaus aufgefor-
dert, auf ihrem Schulweg zu
„leuchten“, und zwar mit
Blinklichtern, Warnwesten, Re-
flektoren oder etwa Leuchtbän-
dern.
Nicole Grüll kommt mit Sohn

Elias zu Fuß zur Schule. Der
Neunjährige findet es in Ord-
nung, dass ihn die Mama auf
dem doch langen Schulweg be-
gleitet. Manchmal aber wird er
doch gefahren. Rowena Kuhfuß
bringt Tochter Suki auch mit
dem Auto – ausnahmsweise.
Denn die Neunjährige hatte
tags zuvor Geburtstag und
bringt einen Kuchen mit in die
Schule. „Sonst rollert sie im-
mer“, sagt die Mama.
Für den sechsjährigen Tom

und die neunjährige Mila hat
Olga Spannagel eine Lösung ge-
funden. Weil die Familie „ziem-
lich weit draußen“ wohnt, wer-
den die Kinder die halbe Stre-
cke gefahren. Die zweite Hälfte
laufen sie, „weil das gut für sie
ist“. Insofern findet die Aktion
ihre volle Zustimmung.

Von Hans-Josef Becker

Den Schulweg sollen Kinder der Peter-Schöffer-Schule möglichst zu Fuß zurücklegen. Symbolfoto: dpa

Theatermonologe
nach Shakespeare
Reihe „Mensch &Wort“ der Büchnerbühne

widmet sich satirisch-kommödiantischen Aspekten

RIEDSTADT (red). Bei der Ver-
anstaltungsreihe „Mensch &
Wort“ bei der Büchnerbühne
Riedstadt geht es um große
Monologe der Theaterge-
schichte. Am Samstag, 16. No-
vember, ab 19.30 Uhr steht
das Werk des wohl bedeu-
tendsten Dramatikers William
Shakespeare im Mittelpunkt
des Abends. Dabei wird ein
besonderes Augenmerk auf
die satirisch-komödiantischen
Aspekte seines Schaffens ge-
legt. Das gemütliche Theater-
café öffnet bereits um 18.30
Uhr für die Gäste und steht
auch nach der Aufführung
gerne zur Verfügung.
William Shakespeare

(1564–1616), englischer Dich-
ter, Theaterunternehmer und
Schauspieler, zählt vor allem
mit seinen Dramen zu den
größten Genies der Theater-
welt und der Weltliteratur. Er
hat als erster Bühnenautor das
moderne Subjekt in seiner
ganzen Menschlichkeit darge-
stellt – hierin liegt seine zeit-
lose und kulturübergreifende
Bedeutung für das Theater bis
heute, heißt es in der Ankün-
digung. In der traditionellen
Literatur – vor Shakespeare –
waren die Protagonisten recht
eindimensionale Figuren:
übermenschlich heroische
Helden, treue Jungfrauen und
böse Bösewichte. Bei Shakes-
peare ist es so, dass selbst die

allergrößten Schurken trotz-
dem ihre menschlichen Seiten
zeigen. Umgekehrt blitzt in
seinen Komödien vor dem En-
de immer auch ein dunkler
Abgrund auf. Er zeigt den
Menschen in seiner ganzen
Widersprüchlichkeit – als Au-
tor seines eigenen Schicksals.
Shakespeares Werk bleibt stets
offen für viele Fragen und bie-
tet gleichzeitig zahlreiche Ant-
worten, die uns bis heute be-
wegen. Shakespeare erzählt
eine Universalgeschichte über
die menschliche Disposition.
Die herausragende Bedeu-

tung des englischen Theater-
dichters macht ein geflügeltes
Wort in seinem Heimatland
deutlich: „It’s all written in
Shakespeare“. Der französi-
sche Schriftsteller Alexandre
Dumas („Die drei Musketie-
re“, „Der Graf von Monte
Christo“) meinte über das Ge-
nie der Theatergeschichte:
„Shakespeare hat neben Gott
das Meiste erschaffen“.
Veranstaltungsort ist das

Theater in Riedstadt-Leeheim
(Kirchstraße 16). Tickets gibt
es an den verschiedenen Vor-
verkaufskassen, im Theater-
büro oder online im Ticket-
shop. An der Abendkasse kos-
ten die Theaterkarten 20 Euro,
im Vorverkauf 18 Euro (ermä-
ßigt 15 Euro). Weitere Infor-
mationen auf www.buechner-
findetstatt.de.

Mit 2,26 Promille am Steuer
RIEDSTADT (red). Ein 38-Jäh-

riger muss sich nach einer
Polizeikontrolle in der Nacht
zum Sonntag wegen des Fah-
rens unter Alkoholeinfluss
strafrechtlich verantworten.
Gegen Mitternacht hatte eine
Verkehrsteilnehmerin über
Notruf einen auffälligen Auto-
fahrer gemeldet. Sie fuhr ihm
über die Bundesstraße 44 bis
nach Erfelden hinterher, wo

der Autofahrer aus seinem
Wagen stieg und schließlich
von einer verständigten Poli-
zeistreife überprüft werden
konnte. Ein Alkoholtest ergab
einen Wert von 2,26 Promille.
Er wurde vorläufig festgenom-
men und zur Blutentnahme
auf die Wache gebracht. Hier
leiteten die Polizeikräfte ein
Verfahren gegen den 38-Jähri-
gen ein.

BLAULICHT

Michael Kibler liest
RIEDSTADT (kpa). Der be-

kannte Darmstädter Krimiau-
tor Michael Kibler kommt auf
Einladung des Kulturbüros der
Büchnerstadt am Freitag, 15.
November, zu einer Lesung
nach Riedstadt. Ab 19 Uhr
liest er im Sitzungssaal des
Riedstädter Rathauses aus sei-
nem neuesten Krimi „Letzter
Atem“, der im Oktober er-
schienen ist. Karten für 10

Euro sind im Vorverkauf über
Reservix erhältlich, online
über www.reservix.de oder an
den Reservix-Vorverkaufsstel-
len am Empfang des Riedstäd-
ter Rathauses, bei den Buch-
handlungen Faktotum in Ried-
stadt und Bornhofen in Gerns-
heim, im Theatercafé der
Büchnerbühne und am Emp-
fang des Landratsamtes in
Groß-Gerau.

Kurs in Luna-Yoga
STOCKSTADT (kpa). Ein Kurs

in Luna-Yoga mit Yogalehrerin
Britta Sattig beginnt am Don-
nerstag, 14. November, von 10
bis 11.30 Uhr im Gymnastik-
raum der SKG. Luna Yoga
hilft, Alltagsstress und ge-
sundheitliche Herausforde-
rungen zu bewältigen. Geübt
werden laut Kursbeschreibung
Körper- und Atemübungen so-
wie Meditation zum Entspan-
nen und Kraft schöpfen.
Durch sanftes Dehnen und
Kräftigen der Muskeln, Seh-
nen und Bänder werden die

Spannkraft des Körpers und
seine Beweglichkeit gefördert.
Verspannungen werden gelöst
und die Koordination der Kör-
perbewegungen erheblich ver-
bessert. Gezielte Übungen
können körperliche Beschwer-
den lindern und das geistige
Wohlbefinden fördern. Der
Kurs ist für Anfänger und Fort-
geschrittene gleichermaßen
geeignet. Eine Matte und De-
cke muss mitgebracht werden.
Nähere Infos und Anmeldung
bei britta.sattig@t-online.de
oder unter 0160-3648640.

AUF EINEN BLICK

Bürgerversammlung in Stockstadt
STOCKSTADT (red). Die Ge-

meinde Stockstadt lädt für
Dienstag, 12. November, ein
zur Bürgerversammlung. Die-
se beginnt um 19.30 Uhr im
Saal der Altrheinhalle, Insel-
Kühkopf-Straße. Dabei soll die
neue gemeinsame Ordnungs-

behörde von Biebesheim und
Stockstadt vorgestellt werden.
Zudem geht es um die Ver-
kehrsplanung für den Umbau
der Oberstraße im südlichen
Stockstadt, um den Präven-
tionsrat und den Stand der Ge-
neralsanierung der Riedbahn.
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